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IHR DRAHT ZU UNS

1 Debatten
Ortenberger Parlament disku-
tiert über Bürgerplakette und
Bushaltestellen. Seite17

2 Solawi
Der „Bunte Acker“ in Wallern-
hausen sucht dringend neue
Mitglieder. Seite18

3 Wasser
Dauerausstellung in der Schot-
tener Festhalle während der
Landesgartenschau. Seite21

IchmöchteWerbungmachen
füreineneueLaufsportart. Ich
habeSienichtalleinerfunden,
sondernzusammenmitdem
Leihhund,der,wie ichmehr-
fachanmerkte, imAlter immer
langsamerwird.Beiunseren
Spaziergängentreffenwirauf
Jogger,Marathonläuferund
Freizeitsportler.Einige tragen
dabeiStöcke.DenkenSiesich
dieStöckeweg, stattdessen
habenSieeinenaltenHundan
IhrerSeiteundbewegensich
imSchneckentempo:Das ist
SlowWalking,einesüdlichere
VersionvonNordicWalking,
nurviel, viel langsamer. „Jog-
gen“kommtausdemEngli-
schen,dieWortherkunft ist
unklar, vielleichthängtesmit
„schütteln“zusammen. Joggen
meint„lockeresLaufen“.Wir
schlurfeneher.Mankönnte
daherauchvonSchlurfing
reden.DerVorteil:Mankriegt
vielmehrvonseinerUmwelt
mit.DerLeihhundbleibt ja
ständigstehen,mankommt
nichtwirklichvoran,alleüber-
holeneinen.NähernsichPerso-
nenwieneulicheinEhepaar,
dannverharrter, starrt siean,
verfolgtgenau ihreSchritte.
DasEhepaar ist irritiert, aber
belustigt. IchhabekeineAh-
nung,warumerdieLeuteso
anstarrt.DerLeihhundgeht
mittlerweileetwaseckig.Wäre
ereinZweibeiner,gingeeram
Stock.Daswäreabernicht
irgendeinStock, sonderneiner
ausedlemMahagoni,mitgol-
denemKnauf.Undmiteinem
dieserWanderstockschild-
chen,diemitkleinenNägeln
befestigtwerden.Aufden
SchildchensindBerglandschaf-
tenzusehen,darunter stehen
Sprüchewie„Fressnapf–Das
war ich!“EinRollatorwürde
nicht funktionieren.Denmüss-
te ichtieferlegen,damitder
LeihhundweiterhinamWeges-
randschnüffelnkann.Undso
bleibenwirbeiunsererDiszi-
plin,dieunseremTempoange-
messen ist: SlowWalking. jw

Guten Morgen,
liebe Leser!

Nidda – In der überregionalen
Presse hat Interspa Anfang des
Jahres den Wetteraukreis für
die Verzögerung des Baube-
ginns für die neue Therme in
Bad Salzhausen verantwortlich
gemacht. Die Baugenehmi-
gung des Kreises lasse noch auf
sich warten, klagte Rupert Atz-
berger, ein Gesellschafter des
Investors. Dabei hatte Interspa
seinenBauantragbereits imDe-
zember zurückgezogen. Einen
neuen Antrag hat das Unter-
nehmenbishernichtgestellt.
Dagegen werden in Nidda in-

zwischen die Voraussetzungen
geschaffen, dass ein Bauantrag
nach denVorstellungen von In-
terspa genehmigt werden
kann. Der Investor möchte das
Grundstück deutlich dichter
bebauen, als es durch die alte
Therme genutzt wurde. Die da-
für maßgebliche Grundflä-
chenzahl (GRZ) hatten die
Stadtverordnetenbereits bei ei-
nererstenÄnderungdesBebau-
ungsplans (B-Plan) im April
2025auf0,6erhöht.
In ihrer Pressemitteilung er-

klärt die Stadt jetzt, dass ge-
meinsam mit der Bauaufsicht
Ost des Kreises, dem Investor
unddemPlanungsbüroderEnt-
wurf für einen neuen B-Plan er-
arbeitetworden sei. Dieser lege
für das Thermengrundstück
zwei sogenannte Baufenster
fest. „Damit die Erweiterung
umgesetzt werden kann, ist in
einemder Baufenster eine GRZ

von 1,0 notwendig und wurde
im Rahmen des Abstimmungs-
prozesses dementsprechend
von0,6auf1,0erhöht“,erläutert
Pressesprecher Uwe Bonarius.
Für das andere größere Bau-
fenster reiche die in der ersten
B-Plan-Änderung beschlossene
GRZvon0,6aus.

Beschleunigtes
Verfahren

Am 9. Dezember 2025 hatten
die StadtverordnetendieOffen-
legungder aktuellenÄnderung
des B-Plan-Entwurfs beschlos-
sen – just an dem Tag, an dem
der Investor seinen Bauantrag
zurückzog. Bonarius betont,
dass dafür ein beschleunigtes

Verfahren genutzt wurde. Das
sei möglich, „weil der Bebau-
ungsplan die städtebauliche
Neuordnung undNachverdich-
tung in einem baulich und
grundsätzlich verkehrlich be-
reits erschlossenen Innenbe-
reichbeabsichtigt“.
Auch eine Umweltverträg-

lichkeitsprüfung sei nicht nö-
tig,weil „keine erheblichenne-
gativen Auswirkungen auf
Mensch und Umwelt zu erwar-
ten sind“. Dies habe eine Vor-
prüfung des Planungsbüros er-
geben. Trotzdem müssten Um-
weltbelange im B-Plan berück-
sichtigtwerden.
Wie weit der Denkmalschutz

für die Lesehalle durch die Än-
derung des B-Plans und den

Thermenneubau beeinträch-
tigtwird, lässt sichderzeitnoch
nicht sagen. „Auf Ebene der
BauleitplanungerteiltdieUnte-
re Denkmalschutzbehörde in
der Regel zunächst nur allge-
meine Anmerkungen und Hin-
weise“, erläutert der Wetterau-
kreisaufNachfrage.

Bauvoranfrage
konkretisiert

„Erst mit Vorliegen des Bau-
antrags kann konkret zu den
denkmalschutzrechtlichen Be-
langen Stellung bezogen wer-
den.“ Ein solcher Bauantrag sei
jedoch bisher – nachdem der
frühereAntragam9.Dezember
zurückgezogen worden war –

durch den Investor noch nicht
gestellt worden. Derzeit liege
weiterhin nur eine Bauvoran-
frage vor, teilt der Wetterau-
kreis mit. Diese sei inzwischen
immerhinsoweitkonkretisiert
worden, dass sie durch den
Fachdienst Bauordnung bear-
beitetwerdenkönne.
BürgermeisterThorstenEber-

hard (CDU) betont, dass die
Stadt Nidda weiterhin zu dem
Projekt stehe. „Unser Ziel ist es,
keineweitere Zeit verstreichen
zu lassen.AuchwenndieKräne
erst nach 2027 stehen werden,
legen wir jetzt das Fundament
für einen touristischen Höhe-
punkt, der Bad Salzhausen, die
Stadt und die ganze Region
langfristig stärkenwird.“

Nidda steht zu Thermenprojekt
Damit das Thermenprojekt
von Interspa in Bad Salz-
hausen genehmigt werden
kann, ist eine weitere Ände-
rung des Bebauungsplans
notwendig. In einer Presse-
mitteilung berichtet die
Stadt, dass sie die Voraus-
setzung dafür geschaffen
hat. Nach Auskunft des
Wetteraukreises hat der
Investor bisher jedoch noch
keinen neuen Bauantrag
gestellt.

VON OLIVER POTENGOWSKI

Als Bauruine zeigt sich die Therme in Bad Salzhausen nach dem Teilabriss. Bisher hat der Investor keinen neuen Bauantrag
gestellt. OLIVER POTENGOWSKI

Region – Im Vogelsberg zeigt
sich laut Schutzgemeinschaft
Vogelsberg (SGV) immer deutli-
cher,wie starkdieRegionunter
denFolgenmehrerer trockener
Jahre leidet. Trotz voller Bäche
und Flüsse dringe vielerorts
kaum Wasser in tiefere Boden-
schichten vor – mit Folgen für
Grundwasserneubildung und
Trinkwasserreserven.
Nach den jüngsten Nieder-

schlägen und der Schnee-
schmelze wirken viele Gräben,
Bäche und Flüsse gut gefüllt.
Daher könnte man meinen,
dass es dadurchmit der Grund-
wasserbildung, den Grundwas-
serständen und der Trinkwas-
serversorgung keine Probleme
gibt. „Dochweitgefehlt“,warnt
die SGV in einer Pressemittei-
lung. Für Grundwasserneubil-
dung und stabile Grundwasser-
ständereichedieaktuelleSitua-
tionkeineswegsaus.
Der Tiefbauer Wolfgang

Schleich aus Gedern, Mitglied
der SGV, habe Mitte Februar
beimAnlegenvonBiotopenam
Hillersbach zwischen Burk-
hards und Glashütten festge-
stellt,dassdasErdreichselbst in

Bachnähe völlig ausgetrocknet
ist.Rund200MetervomGewäs-
ser entfernt seien bei Baggerar-
beiten weder durchfeuchteter
BodennochaufsteigendesWas-
serzuerkennengewesen.

„Noch vor zehn Jahren wäre
die Grube zur Hälfte vollgelau-
fen“, sagt Schleich, der seit Jah-
renBiotopezurWasserrückhal-
tungund -versickerunganlegt.
Nach Angaben der SGV sind

die vergangenen Trockenjahre

für die Lehmböden fatal. Auch
der fehlende Frost im Winter
verschärfe das Problem, da sich
die Böden weniger öffnen und
kaum Wasser in grundwasser-
führende Schichten gelangt.
Vieles des Schmelz- und Regen-
wassers aus denHochlagen des
Vogelsberges laufeauchaktuell
zu schnell in Bäche und Flüsse
ab. „Wir brauchen ein Vielfa-
ches an dezentralen Regen-
rückhalteanlagen, um die
Grundwasserstände zu stabili-
sieren“,betontSchleich.

Forderungen
ansLandHessen

Die SGV erneuert daher ihre
langjährigen Forderungen:
Wasser müsse sparsamer ge-
nutztwerden, insbesondere im
Rhein-Main-Gebiet, das jähr-
lich rund 40 Millionen Kubik-
meter Wasser aus dem Vogels-
berg bezieht. Angesichts des
Klimawandels könne künftig
nur noch weniger Wasser aus
den Gewinnungsgebieten in
dieMetropolegeliefertwerden.
Deshalb müssten Städte und
Gemeinden im Ballungsraum

stärker auf eigene Trinkwasser-
versorgung setzen und Brauch-
wasserleitungen in Neubauge-
bieten verpflichtend einfüh-
ren.
Auch die Landesregierung

stehe in der Verantwortung.
Die SGV fordert die Wiederein-
führung des in den 1990er-Jah-
ren abgeschafften Wasserent-
nahmeentgelts. Eine solcheAb-
gabekönnedabei helfen, exter-
ne Kosten der Wassernutzung
zu internalisieren und Anreize
füreinenbewussterenUmgang
mit Trinkwasser zu schaffen.
„Das LandHessen lehntdieEin-
führungdesWassercents indie-
ser Wahlperiode ab“, kritisiert
die SGV. Auch Frankfurt wehre

sich weiterhin gegen die Abga-
be – obwohl 13 von 16 Bundes-
ländern diese bereits erheben
undBayernimJuli folgenwolle.
Wiesbaden habe zum 1. Januar
2024 eine Wasserverbrauchs-
steuereingeführt.
Zudem fordert die SGV von

derLandesregierung,dieFörde-
rung kommunaler und teil-
räumlicher Wasserkonzepte
über2026hinaus fortzuführen.
Solche Programme ermögli-
chen Städten, Gemeinden und
Zweckverbänden, Strategien
für eine nachhaltige, klimaan-
gepasste Wasserversorgung
undPotenzialanalysenzurNut-
zung von Betriebswasser zu
entwickeln. red/ELFRIEDE MARESCH

Grundwasser: Lage bleibt kritisch
Trotz voller Bäche dringt laut Schutzgemeinschaft Vogelsberg kaum Feuchtigkeit in tiefere Schichten

” Wir brauchen ein
Vielfaches an
dezentralen

Rückhalteanlagen.

Wolfgang Schleich

KlageberechtigterUmweltverband
DieSchutzgemeinschaftVogelsbergwurde1989gegründet
undsetzt sichfürdenGrundwasserschutz imEinzugsgebietdes
VogelsbergesundgegendenWasserraubbauinRichtung
Rhein-Mainein. IhrgehörenaktuelldreiLandkreise,26Kom-
munen,78VereineundVerbändesowie190Einzelpersonenan.
Damit istderVereineigenenAngabenzufolgeeinerdergröß-
tenklageberechtigtenUmweltverbände inHessen.Weitere
Informationengibtesunterwww.sgv-ev.de. red


